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Im Verlage der Hofbuchdruckereivon W. Decker & Comp. Redakteur: Aſſeſſor Raabski. 
Sonnabend den 4. Dezember 


Inland 


Berlin den 1. Dezember. Se. Majeftät der 
König haben dem Sekonde⸗Lieutenant im fünften 
Kürafiier = Regiment, Heinrich Ludolph von 
Wulffen, zu geftatten geruht, den Namen und 
das Wappen des adelichen Geſchlechts Kuͤchmeiſter 
von Sternberg mit feinem Namen und Wappen 
zu vereinigen und fi. künftig: von Wulffen ges 
nannt Küchmeiſter von Sternberg nennen 

nd ſchreiben zu dürfen. i 
. Refbeande l des Landgerichts zu 
Bromberg, Georg Friedrich Schulz, iſt zum 
Juſtiz Kommiſſarius bei dem Landgerichte zu 
Schneidemühl beſtellt worden. 5 

Der Königl. Dänische außerordentliche Geſandte 
und bevollmächtigte Miniſter am Kaiſerl. Oeſtr. Ho» 
fe, Graf von Bernſtorff, iſt von Kopenhagen 

hier angekommen. * 
Der Kaiſerl. Ruſſiſche Feldjäger Waſſiliew, 
iſt als Kurier von Warſchau hier angekommen. 

A un Ia n d. 
Niederlande. N 
Aus dem Haag den 21. Nov. Die durch Kö⸗ 


15 Da au 05 Okt. eingeſetzte Staatskom⸗ 
miſſton ihre Arbeiten beendigt und Sr. Majes 
ſtaͤt ihren Bericht erſtattet. 1 FE 
Dem freiwilligen Korps, welches das 8 
Amt errichtet, hat der König die Benennung Kb⸗ 
nigl. Jäger. verliehen. Ihr Standquartier wird 
Utrecht ſeyn. f 5 N 
Unter den vielen Tapfern, die am 13ten durch 
Prinz Friedrich dekorirt wurden, bemerkt man auch 
mehrere Deutſche, unter Andern den Rittmeiſter 
950 d 155 Baier, und den Kapitän v. 
Jeetze, einen Würtemberger, bei f i 
80 ene berger, beide früher in Garni⸗ 
— Den 25. November. Vier in Br 
gefangen geweſene Offiziere ſind hier 1 
und hat einer derſelben bei Sr. Majeftät dem ad 
nige eine Privat⸗Audienz gehabt. Die Lage der ges 
fangengehaltenen Offiziere fol fortwährend ſebr 
traurig ſeyn, indem fie nämlich gar keine Untere 
fiüsungen erhalten und hin und wieder mit der Ras 
che der Belgier bedroht werden. or | 
Der Weſtphaliſche Merkur enthält fol 
gende Mittheilung aus dem Haag vom 25. Nod. 
früh, mit dem Bemerken, daß die Meldung offiziell 
el: „Am ao, des Abends trafen die Com miſſarie 
Herren 1 und Breſſon in Brüffel ein, en 
ledigten ſich ihres Auftrages der Konferenz zu Lon⸗ 
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don bei der Belgiſch-proviſoriſchen Regierung und 
erhielten um Mitternacht die Antwort: „daß Bel⸗ 
gien, den Wuͤnſchen der Konferenz gemäß, den Waf⸗ 
fenſtillſtand auf 10 Tage annehme.“ Die Herren 
Commiſſarien proteſtirten am 21. des Morgens ge⸗ 
gen dieſe Antwort und erhielten denſelben Tag die 
Erklärung: „daß Belgien den Waffenſtiluſtand ohne 
Zeitbeſtimmung annehme, auch bereit ſei, das Noͤ⸗ 
thige wegen Feſtſetzung der Demarkations⸗Linie zu 
verabreden, um alsdann die ubrigen Vedingungen 
des Konferenz⸗Protokolls vom 17. d. Mis. zu erfüls 
len.“ In Gemäßheit dieſer Erklärung. haben Se. 
Maj. der König am 24. (geftern) des Abends, den 
Befehlshabern der Lande und Seemacht die Weiſung 
ertheilt: „ſofort alle Feindſeligkeiten einzuſtellen 
und demnächſt eine Demarkations-Einte zu verab⸗ 
reden, in deren Folge (10 Tage nach geſchehener 
Beziehung derſelben) die Citadelle von Antwerpen, 
fo wie die Forts Lievenshoeck und Lillo, von Aller⸗ 
hoͤchſtihren Truppen geraͤumt werden ſollen.“ 


Brüffel den 24. November. In der vorge⸗ 
ſtrigen Sitzung hat der Nationalkongreß die Frage 
über die Form des belg. Gouvernements entſchie⸗ 
den; 174 Deputirte ſtimmten fuͤr die confitutionelle 
Monarchie und 13 für die Republik. Die, welche 
für die letztere abgeſtimmt, waren die Herren Se⸗ 


ron, v. Robaulx, Lardinois, Joh. Goethals, Gof⸗ 


eu, Pierſon, Dethier, Abbée v. Haerne, David, 
b. ee Fransman, Delwart und Camille 
v. Smet. Der Vorſchlag des Hrn. Robaulx, an 
das Volk zu appelliren, wurde verworfen. — Dem 
Congreſſe theilte vorgeſtern die proviſor. Regierung 
mit, daß ſie in Folge einer Mittheilung des Lon⸗ 
doner Conferenzprotocolls vom 4, d. in einen Waf⸗ 
fenſtillſtand eingewilligt habe. 
In der heutigen Sitzung des Kongreſſes iſt der 
Antrag des Herrn Rodenbach, auf Ausſchlieuurg 
des Hauſes Naſſau von der Regierung über Brls 
gien, durch 161 gegen 28 Stimmen angenommen 
worden. Opponenten waren die Herren Werbroek 
Peeters, v. Baillet, Orban, Oſy, Thorn, Legreele, 
d'Hanis van Canngert, v. Hemptine, Dubois, Des⸗ 
touvelles, v. Foere, v. Vergeyck, A. Cogels, v. 
Stockhem, v. Secus der Sohn, v. Auſſembourg, 
b. Liedel, Cornet v. Grez, v. Reneſſe, van Vol⸗ 
der, v. Gerlache und Moclagan. 
Die hier befindlichen Herren Breſſon und Carte 
wright haben dftere Konferenzen mit den Mitglie⸗ 
dern der proviſoriſchen Regierung. 


Foſt ſämmtliche Mitglieder des Tribunals von 


Luxemburg haben ſich geweigert, die proviſoriſche 


Regierung von Belgien als eine Autorität für das 


Großherzogthum anzuerkennen. Die proviſoriſche 
Regierung hat ſie nun zwar abgeſetzt, jedoch die 
Mittel nicht angegeben, durch welche dieſe Abſez⸗ 
zung geltend gemacht werden ſoll. 


Wie es heißt, haben ſich die beiden Mitglieder 


der provifor, Regierung, die Herren Ch. Rogier und 
Joly, nach Venlo 1 sr 


Die Conferenz der fünf großen Mächte in Lon⸗ 
don hat auf die Erklarung der belgſſchen provifori⸗ 
ſchen Regierung am 10. Nov. die Herren Cartwright 


und Breſſon abermals nach Brüſſel geſandt, um 


befagter Regierung zu eröffnen: 1) Die willkuͤrliche 
belgiſche Auslegung der vorgeſchlagenen Demarca⸗ 


tionslinie zwiſchen den Eriggführenden Truppen 


konne keinesweges angenommen werden. Sr. Maj. 
dem Könige der Niederlande ſei die alte Grenze des 
ſonſtigen ſouverainen Staates der vereinigten Nies 
derlande, fo wie fie bis zum 30. Mai 1814 beſtan⸗ 
den, einzuräumen, 
Waffenſtillſtandes und der Negociationen der kuͤnf⸗ 
tigen politiſchen Beſtimmung, verbleibe dieſe Linie 


als Trennung der kriegführenden Truppen; es ſei⸗ 


jedoch, wegen Verbindung der einzeln liegenden 
Punkte, eine Uebereinkunft zu treffen, bei welcher 
die Wuͤnſche Sr. Maj. des Königs der Niederlande 
beſonders zur Grundlage dienen ſollen. Belgiſche 
und hollaͤndiſche Commiſſarien, mit etwaniger Zus 
ziehung eines Offiziers der alliirten Machte, koͤn⸗ 
neu hierzu beauftragt werden. 3) Die Ausnahme 
des Großherzogthums Luxemburg, welches nichts 
mit Belgien gemein hat, ſoll ausdrücklich ausge⸗ 
ſprochen werden. 4) Die Raͤumung der Citadelle 
von Antwerpen fol erſt dänn erfolgen, wenn die 
Waffenſtillſtandslinie, mit beiderſeitiger Zuftints 
mung, regulirt ſeyn wird. 5) Die Dauer des Waf⸗ 
feuſtillſtandes laſſe ſich nicht vorſchreiben, da es 
ſich von ſelbſt verſtehe, daß derſelbe nicht anders, 
als mit Bewilligung der großen Mächte, aufhören 
könne, und derjenige Theil, welcher ſich erlaube, 
ihn abzubrechen, feindlich gegen dieſe Mächte ver⸗ 
fahren werde. 6) Die Herten Cartwright und Breſ⸗ 
ſon ſind beauftragt, wegen der Kriegsgefangenen 
in Bruſſel die noͤthigen Schritte zu thun. 

General Daine iſt hier angekommen, um ſich, wie 


es heißt, über den künftigen Operations ⸗ Plan der 


Belgiſchen Armee zu verſtaͤndigen. 


2) Waͤhrend der Dauer des 


N 


Antwerpen ben 23. Nov. Dem hiefigen Jour- 
nal du Commerce zufolge dürfte Antwerpen für ei⸗ 
nen Freihafen erflärt werden, wovon man ſich viel 
Gutes für den hieſigen Handel verſpricht. 

Heute früh find vier von der Citadelle kommende, 
nach Holland gehende Fahrzeuge an unſerer Stadt 
vorbeipaſſirt; auf dem Verdecke von zweien dieſer 
Schiffe befanden ſich einige Soldaten und Offiziere, 
was zu der Vermuthung Anlaß giebt, daß die Fahr: 
zeuge Truppen enthielten. Zur ſelben Zeit kam ein 
Dampfboot aus Holland an, mit vier Lichter⸗-Fahr⸗ 

eugen am Schlepptau, die mit, Proviantirungs⸗ 
Gegenſtaͤnden für die Eitadelle beladen waren. 

Die Holändifhe Station auf der Rhede unſerer 
Stadt iſt geſtern Abend noch durch ein Kauonierboot 
verſtärkt worden. s - 

KLuͤttich den 25. Nov. In Folge des von Bruͤſ⸗ 

ſel aus angekündigten Waffenſtillſtandes und der 
Freigebung der Schifffahrt hat ein hieſiger Einwoh⸗ 
ner ſich an den General Dibbetz in Maſtricht ges 
wandt, um die freie Paſſage der von hier kommen⸗ 
den Fahrzeuge zu erlangen. General Dibbetz hat 
das Verlangen rund abgeſchlagen und vorläufig auch 
den jenſeits Maſtricht liegenden leeren Fahrzeugen 
nicht geſtattet, nach Lüttich zurückzukehren. 

Nachrichten aus Maſtricht zufolge iſt der Herzog 
von Sachſen⸗Weimar geſtern mit einer ſtarken Ko⸗ 
lonne von dort nach Venloo aufgebrochen. Da er 
jedoch ſeitdem die Nachricht von dem auch Seitens 
der Holländifchen Regierung angenommenen Waffen⸗ 
ſtillſtand erhalten haben wird, ſo iſt zu vermuthen, 
daß er den Plan zur Wiedereroberung Venldos 
nicht 


ins Werk geſetzt habe. 


Fer an ker e i ch. 
aris den 21. November. Vorgeſtern empfing 
der König die in Paris anwefenden Marfchälle und 
geſtern den neuen Polizei⸗ Präfekten, fo wie den, zum 
Botſchafter in Neapel ernannten Marg. v. Latour⸗ 
Maubourg; präfidirte auch im Conſeill. 5 
Die Kammer der Deputirten beſchäftigte ſich in 
ihrer geftrigen Sitzung ausſchließend mit den einges 
gangenen Petitionen, von denen nut Eine zu hefti⸗ 
en Debatten Veranlaſſung gab. Es kam bei Ge⸗ 
egenheit derſelben zu lebhaften Erbrterungen über 
die Freiheit des Unterrichts. Der Minifter deſſelben 
erklͤͤrte, dieſelbe exiſtire bereits; wer unterrichten 
wolle, müffe freilich die Genehmigung hiezu erwer⸗ 
ben, allein diefe würde Niemanden, der ſich über 
die nöthigen Kenntniſſe und feine Sittlichkeit aus; 


des Regierens, zur Buͤrgſchaft 


wieſe, verſagt. Hr. B. Conſtant meinte, fo hätten 
bisher alle Minifter geſprochen, und 3 
rede gerade wie Hr. Corbiere. Die Moralitäts-Cer⸗ 
tifikate ſeien im Intereſſe der Bürger eher ſchaͤdlich 
als nie gms denn ohne dieſelben würde fich jeder Va⸗ 
ter umſehen, wem er feine Kinder anvertraue; waͤh⸗ 
rend ſie jetzt die Sorgloſigkeit der Aeltern in blindes 
Vertrauen einwiegen und andererſeits das Mittel 
werden, ein Monopol und Privilegien zu begründen. 
Wie man vernimmt, hat eine Berathung uͤber das 
ee eee = Örfeß = Entwurfs in einer 
rei rſammlung von Pai \ 
Haar. 1 g von Pairs und Depafirten 
Der heutige National ſeufzt über den traurigen 
ſtand, worin ſich die franzbſiſche Revolution vn 
det. Mit Schmerz, jagt er, fprechen wir es aus 
daß gegenwärtig die Wuͤnſche, die Hoffnung und Be⸗ 
wunderung der Volker nicht mehr auf unfere Natio⸗ 
nalrepräfentation, ſondern auf den belgischen Kon⸗ 
greß gerichtet find, Man möchte ſchweigen konnen 
man möchte, mit dem vortrefflichen und muthigen 
B. Conſtant, nicht ſehen, was ſich begiebt. Welch 
ein Schauspiel bietet die große Nation des Juli dar! 
Ein Ministerium, das ſich dahinſchleppt ohne zu 
wagen, liberal zu ſeyn oder nicht; ein Hof, im Be⸗ 
griff, die Etikette herzustellen; eine Majorität wel⸗ 
che von Würde ſpricht und die in Spaͤßen Sarkas⸗ 
men und Ausfällen mit der periodiſchen Preſſe, über 


die fie zu richten ſich herausnimmt, u i 
e fie 0 nd d 
Rivalin behandelt, um die Wette ringt; a (ent 


licher Geift, der zu Grunde geht; Fellheit, di 
; t 
der Höhen der Geſellſchaft N ba 
brechende Furcht vor einem Kriege ſtatt gerech tem 
Vertrauen auf unſere Streitkräfte; die Manie d 
Maͤßigung, Liebe zum status quo; der Schlaf der 
Intelligenzen, zum politiſchen Syſtem, zum itte 
nt der Stabilitat Erbe DE EN 2 
Punkt, wo wir ſtehen. Waren das de % | 
chungen des 28, Juli? Er 
Feen höhe Telegraphen iſt aus Bayonne die 
— Adige, daß ein Transport von ſpa⸗ 
de ee etwa 300 Mann ſtark, darun⸗ 
bg fe. er Stabsofftiere, nach Perigueux 
„Den 22. November. Der M 
Barbe⸗Marbols i fine 
> dus ie vis a eine anderthalbſtün⸗ 
er Herzog v. Orleans, welcher am 

h U * „ 

Nachmittags gegen 5 Uhr, in Lyon eintraf, it 
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ſelbſt mit unbeſchreiblichem Jubel aufgenommen 
worden. Die Artillerie der Nationalgarde verkün⸗ 
digte deſſen Ankunft durch 21 Kanonenſchuͤſſe. 
Neulich ſtellte der Mairie-Adjunkt von Boiſſy, 
St. Leger, dem Könige feine 12 Söhne vor, die 
ſaͤmmtlich zur Nationalgarde gehoren. Der König 
richtete ſehr huldvolle Worte an die jungen Leute. 
Die Commiſſion der Pairskammer zur Prüfung 


des Zeitungsgeſetzes hat bekannt machen laſſen, 


daß ſie am 24. d., 1 Uhr Mittags, bereit ſei, Her⸗ 
ausgeber von Zeitungen anzuboͤren, die uber die⸗ 
ſen Gegenſtand Bemerkungen vorzubringen haben. 

In Folge der neuen Organiſation der polytechni⸗ 
ſchen Schule werden unter den Beamten und Pro⸗ 
feſſoren derſelben mehrere Veranderungen ſtattfin⸗ 
deu. 0 

Am 15. d., Abends 11 Uhr, haben zwei Leute 
in Lille Carl X. hoch leben laſſen; fie wurden ſofort 
vor die Zuchtpolizei citirt, N 5 

In St. Louis am Senegal herrſchte, einem 
Schreiben von dort vom 19. Sept. zufolge, das 
gelbe Fieber; die 700 Maun ſtarke Garniſon war 
durch dieſe Krankheit auf 100 zum Dienſte fühige 
Soldaten zuſammengeſchmolzen. 

Auf den Eingang von St. Petersburger Zeitun⸗ 
gen, welche die Kriegsruͤſtungen in Rußland mel⸗ 
den, ſind die Fonds heute gefallen. Der Messager 


bemerkt, daß dieſe Beſorgniſſe ungegründet ſeyen, 


indem keine nordiſche Macht in ihren friedlichen 
Dispoſitionen eine Aenderung vorgenommen habe. 
Die Gazette de France ſagt: „Am 2. Nov. iſt 
Hr. Laffütte zum Premierminiſter ernannt worden, 
und am 20. ſagte die Tribune, „die Popularität 
des Hrn. Laffikte babe den Todesſtoß erlitten.“ 
Der ehrenwerthe Miniſter war einer der populaͤr⸗ 
ſten Maͤnner von Frankreich; er muß wiſſen, wie 
viel Sorgen und Anſtrengungen es ihm gekoſtet hat, 
dieſen Schatz aufjuhäufen, der in Zeit von 18 Ta⸗ 
gen verſchwunden iſt. Wenn die Revolution die 
Popularität in dieſem Grade vernichtet, ſo bezwei⸗ 
feln wir, ob fie eine lange Dauer haben konne.“ 
Daſſelbe Blatt ſagt, der Widerſtand in den Pro⸗ 
vinzen gegen die Bewegung von Paris zeige jeden 
Tag mehr und mehr, daß Frankreich nicht revolu⸗ 
tionnaͤr iſt, ſondern nur revolutionnirt werden kann. 
Um nachzuweiſen, wie die Parifer Revolution in 
den Provinzen, die ſie nachgezogen, jetzt gewürdigt 
werde, citirt die Gazette einen Artikel aus dem In- 
dicateur de Bordeaux, worin ſich Hr. H. Fonfrede, 
einer der geiſtreichſten und freiſinnigſten Aberalen, 


gegen die Revolution erklärt und unter audern ſich 


mit folgender Apoſtrophe an ſeine Freunde wendet: 
„Ha, wenn ſie vor der Revolution des Juli geſpro⸗ 
chen hätten, wie fie jetzt reden, fo würde die Nas 
tion ihnen nicht gefolgt ſeyn und die Revolution 
wäre verunglückt,’ ö 

Von der Spaniſchen Graͤnze wird gemeldet, daß 
General Emanuel Landes am 15. d. M. in Sans 
Sebaſtiau angekommen fei, um dort das Kommando 
zu übernehmen, und daß der König von Spanien 
allen Offizieren, Unterofſißeren und Gemeinen der 


Truppen wie der Prodinziale Milizen, welche am 


27. Okt. gegen Mina mitgefochten, das Kreuz des 
St. Ferdinand⸗Ordens, den 6 tapferſten Soldaten 
jeder Compagnie aber außerdem einen täglichen 
Sold von einem Realen bewilligt hat. 15 

Der Deputirte Koechlin erklärt im Courier du 
Bas-Rhin, daß die mit der Prüfung des Geſetz⸗Ent⸗ 
wurfs über die Getraͤnkſteuer beauftragte Kommiſ⸗ 
ſion einſtimmig auf Verwerfung deſſelben antragen 
werde, und daß der neue Finanz⸗Miniſter bereits 
erklart habe, er werde die Arbeit ſeines Vorgängers 
fallen laſſen. . 0 


Ju Beſchenberg, fünf Stunden von Straßburg, 
beſteht noch ein Kloſter der ſogenannten Ligorianer. 
Der Präfekt des Niederrheins hat ſofort befohlen, 
daſſelbe zu ſchließen. Die darin befindlichen frem⸗ 


den Mönche muͤſſen Frankreich binnen acht Tagen 
verlaſſen. Die dieſem Befehle nicht folgenden Moͤn⸗ 
che ſollen vor Gericht geführt werden. — Der Fuͤrſt 
von Hohenlohe 
gekauft. f 

Der Kaiſerl. Oeſtr. Kammerherr Graf v. Rech⸗ 
berg iſt mit Depeſchen für die Regierung hier eins 
getroffen. Dem Vernehmen nach, wird er von hier 
nach London gehen. . 

— den 23. November. Der König präfidirte 
geſtern im Miniſter⸗Rathe und muſterte im Hofe 
des Palais Royal die Nationalgarde der Stadt 
Meaux, welcher Se. Maj. eine Fahne überreichten. 

Am 22. d. Mis. begannen vor der Pairskammer, 
nachdem dieſelbe ſich als Gerichtshof konſtituirt hatte, 
die Verhandlungen in dem Prozeſſe des Grafen von 
Kergorlay, fo wie der Geſchaͤftsführer der Quoti- 


Tribunen waren bereits bei guter Zeit mit einer gro⸗ 
ßen Anzahl von Zuhörern aus den erſten Rlaffen 
der Geſellſchaft, worunter auch viele Damen, anz 
gefullt. In dem Gange zur linken Seite des Praͤ⸗ 
ſidenten befand ſich eine Barre und hinter derſel⸗ 


hat ein altes Kloſter im Elſaß an⸗ 


dienne und der Gazette de France. Die öffentlichen 
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Tisch für den Generate Wrofurafor ;"sgerrn ern, le, 
und den General» Advokaten beim Pairshofe, Hrn. inen 

Tiſch für den Genera- recen Ne rt 
und den General» Advokaten beim Pairshofe, Hrn. 
Verville, aufgeſchlagen. Hinter dem Bureau des 
Präfiventen waren Bänke für die Söhne der Pairs, 
deren vorbehaltene Tribune von mehreren Reihen 
von Damen ein genommen war, angebracht wor⸗ 
den. Um 14 Uhr gingen die Thuͤren auf, und die 
Pairs, ihren Präfidenten an der Spitze, traten in 
den Saal. Der Graf v. Kergorlay, in ſchwarzem 
Frack, nahm feinen Platz neben feinem Anwalde, 
dem Advokaten Berryer. Nach ihm kamen Herr 
v. Brian, Geſchaͤftsfübrer der Quotidienne, und 
die Herren v. Genoude und Lubis, der Eine Ge⸗ 
ſchaͤftsführer, der Andere Haupt Redakteur der 
Gazette de France, begleitet von ihren Advokaten, 
den Herren Heunequin und Guillemin. Nachdem 
die Seſſion erdffnet worden, erklaͤrte der Graf von 
Kergorlay auf Befragen: „Ich heiße Ludwig Flo⸗ 
rian Paul Graf von Kergorlay, bin Pair von Frank⸗ 
reich, 61 Jahr alt, in Paris geboren und wohne 
in der Straße St. Dominique No. 102.“ Der 
Baron v. Brian gab ſein Alter auf 40, Herr von 
Genoude das feinige auf 38 und Herr Lubis auf 30 
Jahr an. Den drei Defenſoren der Angeſchuldig— 
ten ſchaͤrfte der Präfident zuvor ein, daß ſie nichts 
vorbringen dürften, was ihrem Gewiſſen oder der 
den Geſetzen gebührenden Achtung zuwiderlaufe, 
und daß ſie ſich mit Anſtand und Mäßigung aus⸗ 
zudrücken hätten, Hierauf erfolgte zuvoͤrderſt der 
Namens⸗Aufruf der anweſenden Pairs, deren Zahl 
ſich beinahe auf 200 belief, worunter jedoch keiner 
der drei Miniſter. Die Verfammlung zog ſich dem⸗ 
nächſt, dem Gebrauche gemaͤß, in die Rathskam⸗ 
mer zurück, um über ibre Kompetenz zu berath⸗ 
ſchlagen. Während dieſer Zeit verließen auch die 
Angeſchuldigten und ihre Advokaten den Saal. Um 
21 Uhr wurde die Sitzung wieder eröffnet, und der. 
Präſident verlas einen Beſchluß, wodurch die Pairs⸗ 
Kammer ſich für kompetent erklärte. Nachdem 
der Graf von Kergorlay ſich als Verfaſſer des in die 
‚Quotidienne voni 25. und die Gazette vom 27. 
Sept. inſericten Schreibens bekaunt, auch einge⸗ 
ſtanden, daß er die Inſertion ſelbſt veranlaßt habe, 
erklärten die Herren d. Brian und v. Genoude auf 
Befragen, daß fie, da der gedachte Brief an den 
Präsidenten der Pairskammer gerichtet und von 
dem Grafen von Kergorlay unterzeichnet geweſen, 
die Inſertion deſſelben nicht verweigern zu dürfen 


geglaubt hätten. Herr Lubis d ies jed 
Verautwortlochkeit von ſich, da er Mi 
in der Gazette de France wur als Haupt-Redakteur 
nicht aber als Geſchafte führer aufgeführt geweſen 
ſei, er auch die Ziyerrion des mehrerwaynken 
Schreibens nicht verfügt habe, Herr v. Genonde 
beftätigte diefe Angabe und erklärte, daß, wenn 
dieſe Inſertion ein Vergehen ſei, ihn allein die Strafe 
dafür treffen muͤſſe. Der General Prokur ate 
Herr Perſil, machte bierauf ſein Requiſttorium.— 
Nach Beendigung dieſes Vortrages erhob ſich der 
raf von Kergorlay und hielt eine Rede an die 
Verſammlung. — Nach Beendigung dieſer Rede 
wurde die Sitzung einige Minuten lang unterbro⸗ 
chen. Sodann erhob ſich Herr Verryer zur Ver⸗ 
theidigung des Grafen v. Kergorlay. Zuvor richtete 
iedoch der Präfident noch folgende Worte an ihn: 
„Ich muß in dieſem Augenblicke den Wink, den 
ich Ihnen bereits gegeben, daß Sie ſich able 
mit Auſtand und Maͤßigung auszudrucken haben 
wiederholen. Sie werden einſehen, daß, wenn une 
ziemliche Aeußerungen aus dem Munde eines An⸗ 
geſchuldigten zu ertragen find und durch die L A 
worin derſelbe ſich befindet, entſchuldigt werde 
konnen, dieſelben oder ahnliche Ausdrücke dem dn 
996155 nicht geſtattet ſind, ſondern vielmehr von 
5 e beg werden würden. Ich 
0 ſonders aufmerkſam il di 
Beobachtung dieſer Regel den Grundfäßer ea 
iſt.“ Herr Berryer bielt ragt che ee en 
ten eine Vertheidigungs Rede. — Nach Hr ei 
ryer ie Herr Guillemin zur Vertheidigun N 
5 ienne, Herr Hennequin zur Bertheidinun 
ri He de France und der Generale Abbo 
A 50 6 demnächſt zur Widerlegung Beider 
f A 5 r Berryer und Herr Hennequin erwi 
e b worauf die Verben sang 
„der Urtheilsſpruch aber, da es berels 73 


Uhr war, auf den folgenden T 
( Tag ver 
A n d c vachnzglich doch am 
dee i 6 ftober datirte und von dem Her⸗ 
ch, dur iu 9 Pen heberchnete K. Verordnun⸗ 
Kurbindlen dich as den in Frankreich reſidirenden 
1881 ub einge e, gezahlte Gehalt vom 1. Janbar 
ſchofs 7 und die Beſoldung des Erzbi⸗ 
See Paris von demſelben Zeitpunkte ab auf 
it 7 von 50,000 Fr. herabgeſetzt wird. 

Sainte d. M. traf der Herzog von Orleans in 
N Etienne ein. Da die dortige Geiſtlichkeit ſich 

(her ſtandhaft geweſgert Hatte, das Salyam ae 
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regem für den König anzuſtimmen, ſo weigerte der 
Prinz ſich ſeinerſeits, die Geiſtlichkeit zu empfangen, 
als dieſe ihm ihre Aufwartung machen wollte. „Als 

Franzoſe“, äußerte er, „kann ich die Männer nicht 
ehen, die dem Könige ihre guten Wünfche verweis 
gern; als Sohn kann ich diejenigen nicht empfan— 
gen, die fuͤr meinen Vater nicht beten wollen.“ 
Am folgenden Tage fand der Pfarrer ſich bewogen, 
das Gebet anzuſtimmen, worauf der Prinz ihn und 
die übrigen Geiſtlichen zur Audienz beſcheiden und 
den Erſteren zu Tiſche laden ließ. Es erſchien jes 
doch keiner von Allen. N 


Folgendes iſt die Rede, womit der Herzog v. Or⸗ 
leans am 19, d. M. den zu Lyon verſammelten Nas 
tionalgarden dreifarbige Fahnen überreicht" hat: 
„Meine Kameraden! Ich wartete ungeduldig dar⸗ 
auf, Euch im Namen des Koͤnigs, meines Vaters, 
dieſe Fahnen, die bei allen Franzoſen nur Erinne⸗ 
rungen des Ruhms und der Freiheit, nirgends aber 

lorreichere, als in der Stadt Lyon, hervorrufen, 
kun zu überreichen. Mit Freuden vertraut der 
König Euch dieſe Farben an, unter denen gefochten 
zu haben ſein Stolz iſt, und fuͤr deren Vertheidi⸗ 
ung Eure Arme, ich bin davon überzeugt, ſich 
ets mit dem meinigen vereinigen werden. Mein 
Vater weiß, mit welchem Entzücken ſie in Lyon 
wieder aufgepflanzt worden ſind; der Aublick der⸗ 
ſelben wird die patriotiſche und gewerbthaͤtige Lyo⸗ 


ner Bevoͤlkerung ſtets an die Anſtrengungen erin⸗ 


nern, die ſie bereits für die heilige Sache der Frei⸗ 
beit gemacht hat, ſo wie an diejenigen, welche ſie 
1 machen wird, um unſere . 
eit zu befeſtigen und durch die Herrſchaft der Ges 
ſetze und Aufrechthaltung der oͤffeutlichen Ordnung 
jene freifinnigen Inſtitutionen zu konſollditen, zu 
deren Wiedereroberung ſie fo mächtig beigetragen 
hat, und deren Entwickelung das Glück aller Fran⸗ 
pa ſichern und jedem von ihnen die freie Aus⸗ 
bung aller feiner Rechte verbürgen wird.“ 


Dem Vernehmen nach wird der Bericht in dem 
Prozeſſe der angeklagten Miniſter am 1. Dezember 
vor dem Pairöhofe abgeſtattet werden. Die De⸗ 
batten, die am 15. begingen ſollen, werden, wie 
man glaubt, ungefähr acht Tage dauern. Die 
Reihefolge, in welcher die Advokaten der Anger 
klagten gehoͤrt werden ſollen, wird in nachſtehender 
Weiſe angegeben: Herr von Martignac wird zus 
naͤchſt für den Fuͤrſten von Polignac, dann Herr 
Hennequin für Herrn von Peyronnet, Herr Sau⸗ 


zet für Herrn Chantelauze und zuletzt Herr Cre⸗ 
mieux für den Grafen Guernon-Ranville fprecheit 
Valentin von Lapelouze, einer der Redakteure des 
Courier frangais und Unterzeichner der Proteſtation 
gegen die Verordnungen vom 25. Juli, iſt zum 
Ritter der Ehrenlegion ernannt worden. j 
General Clauſel hat unterm 9. d. die Ausfuhr 
von Getreide aus den Häfen der Regentſchaft nach 
allen nicht Franzoͤſiſchen Häfen verboten, 
Den 24. November. Der Pairshof hat 
geſtern ſeine geheimen Berathungen in dem Pros 
zeſſe gegen den Grafen von Kergorlay und die Ge— 
ſchaͤftsfuͤhrer der Gazette de France und der Quo- 
tidienne noch nicht geſchloſſen, und wird ſich daher 
heute nochmals verfammeln, um das Urtheil zu 


faͤllen. a 
Großbritannien. 
London den 21. November, Lord Gordon hat 
den Poſten als Groß⸗Siegelbewahrer von Schott⸗ 

land niedergelegt. . 

Vorgeſtern im Oberhauſe wurden, wie ſchon die 
Tage vorher, Petitionen wider die Sklaverei vorge- 
legt. Marg. v. Angleſea brachte eine aus Irland 
um Aufhebung der Union ein, jedoch mit der Bemer⸗ 
kung, daß er ſelbſt der Anſicht in derſelben nicht bei⸗ 
pflichte. Lord Falmouth ſetzte im Auftrage des Gras 
fen v. Winchelſea deſſen Motion über den Zuſtand 
des Landes bis zum 17. December aus. 

Im Unterhauſe zeigte der Sprecher an, daß die 
Bittſteller wider die Parlamentswahlen für die Graf⸗ 
ſchaft Tipperary, den Flecken Carlow und die Städte 
Limerick und Dublin in Irland die weitere Verfol⸗ 
gung dieſer Sachen hätten fallen laſſen. — Es kamen 
in dieſer Sitzung mehrere Petitionen in mannichfalti⸗ 
gen Iriſchen Angelegenheiten vor und bei allen erreg⸗ 
ten O'Connell, Hr. Hume und Andere daruber Diss 
euſſionen in Fulle. — Hr. Brougham legte eine Pea 
titten. vor, um Reviſion der Strafgeſetzgebung in 
Beziehung auf Todesſtrafe, daß ſolche nämlich in 
allen Fällen, wo nicht Gewaltthätigkeit an Perſo⸗ 
nen verübt worden, wegfallen möge, Er meinte, 
daß derſelben nicht zuviel Aufmerkſamkeit geſchenkt 
werden konne und die Herren Ward und Denman 
ſprachen in derſelben Weiſe. — Hr. Ward legte eine 
Petition um Reviſion der Rechtspflege in Gibraltar 
vor, der auch Brougham das Wort ſprach, weil 
von einem Uebel die Rede ſey, das um Abhuͤlfe 
ſchreie. Sir G. Murray ſagte, er habe die Petition 
nicht geſehen und wiſſe nicht, ob das Uebel vorhan⸗ 
den ſey. Kr. Kume ſagte, alle Geſetze und Anord⸗ 


— 
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nungen für Gibraltar würden durch die willkürliche 
Macht des Königs im Rath (wie es in allen Altſpa⸗ 
niſchen Beſitzungen, die in unſre Hände uͤbergegan⸗ 
gen, bis zu irgend einer Revifion geblieben iſt) er⸗ 
laſſen, und fo lange dieſes ſo bleibe, werde es Miß⸗ 
brauche geben muͤſſen. — Lord Nugent erhielt Erz 
laubniß zur Einbringung einer Bill, um Gelegenheit 
zur Beſchaͤftigung für Ackerarbeiter zu geben; Ahnlich 
der, in voriger Seſſion eingebrachten. Hr. D. W. 
Harvey meinte, Parlaments» Akten wurden an dem 
Zuſtande des Landmannes ſo gut als gar nichts befjern 
konnen. — Die Bill erhielt die erſte Leſung. Die 
zweite ward el, 0 beſtimmt. Das Kaus ver⸗ 
tagte ſich um r. f a 

e eins er Oranien bewohnt das Escudſers⸗ 
Hotel in der Albemarle⸗ Straße und lebt ſehr einges 
zogen. Er ift ſichtlich ſehr niedergeſchlagen und von 
dem unglücklichen Stande der Dinge in den Nieder⸗ 
landen angegriffen; er ſcheint alle die geiſtreiche Le⸗ 
bendigkeit, die ihn bei ſeinem fruͤhern Aufenthalte 
hierſelbſt auszeichnete, verloren zu haben. 

— Den 22. November. Der Courier mel⸗ 
det, daß Se. Majeftät der König heute aus den 
Händen der entlaſſenen Miniſter deren Amts⸗Siegel 
empfangen und ſolche demnächft den neuernannten 
Miniftern in einer ihnen gewährten Audienz uͤber⸗ 
geben habe. Die amtliche Kundmachung der Mit⸗ 
glieder des neuen Miniſteriums, das mit wenigen 
Ausnahmen ſo zuſammengeſetzt iſt, wie es die letz⸗ 
ten Verzeichniſſe angaben, wird, dem Vernehmen 
nach, in einem heute Abend herauskommenden aus 
ßerordentlichen Blatte der Hofzeitung erſcheinen. 

Am 15. d. fiel in der Gegend von Mancheſter 
ein ſo heftiger mit Sturm begleiteter Regen, wie er 
feit 50 Jahren nicht geſehen worden war. Er dau⸗ 
erte anhaltend fort bis zum nächflen Mittag, zu 
welcher Zeit die Irwell 40 Fuß uber den gewöhnlis 
chen Waſſerſtand geſtiegen und ihre Oberfläche mit 
Trümmern von weggeriſſenen Gebäuden, Scho⸗ 
bern, Mobilien ꝛc. bedeckt war. Die ganze Umge⸗ 
gend bildete vor einigen Tagen nur ein weites Meer. 
Man glaubte, daß die Ueberſchwemmung einen 
Schaden von mehr als 100,000 Pfd. angerichtet 


hat. Ric 
Die meiften Portug. Flüchtlinge follen die von 

e zu erlaſſende Amneſtie nicht annehmen 

wollen. 

Vereinigte Staaten von Nord-Amerika. 
New⸗MPork den 10, Oktober. Mit Hinſicht 

auf die binnen kurzem bevorſtehende verfaſſungs⸗ 


* 


mäßige neue Wahl der Mitglieder der Legi f 
des Staats New-Pork und 15 e ee 
tungs⸗Beamten, Außert der hiefige American Fol⸗ 
gendes: „Noch ein Monat ungefähr, und unſer 
Staat wird das höcbfie Vorrecht freier Nationen 
auszuüben haben, naͤmlich ſich eigene Geſetzgebe 
und Verwalter zu wählen. Wir halten es 1 
für unſere Schuldigkeit, unſere Anſichten über die 
Politik des Tages darzulegen. Manche alte Bore 
urtheile find verſchwunden; Grundſaͤtze, die Ay 
früher für noͤthig hielt, um eine oder die andere 
Partei zu unterſtuͤtzen, werden nicht länger berüͤck⸗ 
ſichtigt, denn alle ſind Foͤderaliſten, und obgleich 
bei weniger wichtigen Fallen über die Anwendung 
gewiſſer Vorrechte der Foderativ-Regierung die Meis 
nungen verſchieden find, fo laͤugnet doch kein vers 
nünftiger Menſch, daß die Foͤderativ⸗Regierung das 
Recht habe, fie auszuüben. Keine Klaſſe von hies 
ſigen Politikern wird ernftlich behaupten wollen, daß 
der Tarif oder irgend eine Maaßregel innerer Vers 
beſſerungen, die der Nation zu gut kommen gegen 
die Verfaſſung ſeien; Niemanden faͤllt es ein daß 
ein einzelner Staat das Recht habe, außer durch 
Appellation an den Ober⸗Gerichtshof der Vereinig⸗ 
ten Staaten, ſich der Ausführung eines von 55 
Vereinigten Staaten erlaſſenen Geſetzes entgegen⸗ 
zuſtellen. Beſtimmte Parteien kennt die Politik 
unſeres Staates nicht; bei den bevorſtehenden Wah 
len wird daher nothwendigerweiſe weniger die Rode 
von Kämpfen für Maaßregeln, als für Perſonen 
weniger für Grundſaͤtze, als für Aemter ſeyn Uns 
ter ſolchen Umſtaͤnden iſt es natürlich, daß die Ma e 
des Volks, welche die Kandidaten perſönlich wer : 
kennt und durchaus keine Anſprüche auf Ae 1 
macht, einige Gleichgültigkeit zeigen muß, u dr 8 
iſt auch in der That der Fall.“ Kl "m 
Könfonttin 11 5 1 
| inopel den 25. Oktober, 
mag e Die vollkommenſte Nite n Die 
15 eic fortwährend in diefer Hauptſtadt, 
bar 9 7 der feit einiger Zeit bedeutend eſtei⸗ 
ae TR und Brot⸗Preiſe ſich einige de 
1 2 aͤußern angefangen hatte. Diefe Theu⸗ 
e % 71 9 dem Mangel an Zufuhr von 
Ae e en ruſſiſchen Haͤfen des ſchwarzen 
5 Schw u wo die Ausfuhr gegenwärtig: mit gro⸗ 
eh ierigkeiten verbunden iſt, theils dem Aus⸗ 
. er von der Regierung aus den Häfen Mas 
i niend und Klein⸗Aſiens erwarteten Getreide⸗La⸗ 
ungen zuzuschreiben; da letztere jedoch mit dem 
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erſten eintretenden Sͤͤdwinde hier anlangen duͤrf⸗ 
teu, fo hofft mau, daß dem Mangel bald abgehol⸗ 
fen ſeyn wird. 

Wle wenig die Regierung aus dieſem Grunde eine 
Sibrung der offentlichen Ruhe befürchtet, erhellt 
am deutlichſten aus einer jo eben bekannt gemach⸗ 
ten Verordnung, wodurch der in der letzten Zeit 
ſehr geſteigerte Taglohn der verſchiedenen Arbeiter 
und Haudwerker betrachtlich, und zwar bei den 
Meiſten um ein volles Drittel herabgeſetzt wird. 
Eine andere, die Sicherheit der Hauptſtadt und 
das feſte Vertrauen der Regierung auf Ethaltung 
derſelben beurkundende Maaßregel ift die Widerer⸗ 
oͤffnung der ſeit der Vernichtung der Janitſcharen 

eſchloſſenen, oder anderm Gebrauche gewidmeten 
kaffcehaͤuſer und Tavernen, welche ſonſt der Sam: 
melplatz der Meuterer und Ruheſtörer geweſen 
waren. 

Die Nachricht von der bereits vollzogenen Raͤu— 
mung Varna's und der übrigen ſeit dem letzten 


Kriege von den ruſſiſchen Truppen auf dem rechten. 


Donau- Ufer beſetzten Plaͤtze hat hier einen anges 
nehmen Eiadruck hervorgebracht. Aliſch-Paſcha 
hat bereits von Varna Beſitz genommen; indeſſen 
iſt kurz darauf Wegſchihi⸗Paſcha zum Commandan⸗ 
ten dieſes Platzes ernannt worden. Eine andere 
Ernennung, die einiges Aufſehen erregte, iſt die 
des bekannten Agenten des Statthalters von Ae⸗ 
gypten, Nedſchib⸗Efendi zum Sure-Emini oder 
Aufſeher der Pilgerfahrts-Karavane nach Mekka. 
Da Neſchib Efendi vor Kurzem noch ſich anſchickte, 
dem Sultan und den fremden Geſandten ein glaͤn⸗ 
zendes Feſt in dem Thale von Kethana oder der 
ſuͤßen Waͤſſer zu geben, fo hat dieſe ihm, wie ver— 
lautet, auf fein Anſuchen ertheilte Beſtummung zu 
mancherlei Vermuthungen Anlaß gegeben. 
Mittlerweile iſt Pertew Efendi von feiner gluͤck⸗ 
lich vollbrachten Sendung nach Aegypten in dieſe 
Hauptſtadt zurückgekehrt; er war, da ihm die See: 
reiſe zu beſchwerlich geweſen, bei Sattalſa ans Land 
geſtiegen, und hatte den übrigen Theil der Reife zu 
Lande über Bruſſa hieher zurückgelegt. Man glaubt, 
daß ein Mann von Pertew⸗Efendi's Talenten und 
Erfahrung, der ſich noch neuerlich große Verdienſte 
um die Pforte erworben hat, nicht lange in Unthaͤ⸗ 
tigkeit bleiben werde. 

Vor wenigen Tagen iſt der Ameddſchi⸗Efendi 


nach Janina aufgebrochen war, von hier abgegan⸗ 
gen, und proviſoriſch durch deu erſten Beamten ſeie 
nes Buereaus, Naſchid⸗Efendi, erſetzt worden. 4. 
Am 23. d. M. verlor der Sultan eine feiner jün⸗ 
geren Prinzeſſinnen, mit Namen Fatime Sultane, 
welche nach einem kurzen Krankenlager verſchied, 
und an demſelben Tage unter Begleitung eines 
Theils des Hofſtaates und des Miniſteriums in 
Ejub zur Erde beftattet wurde. 5 
Die ſeit längerer Zeit hier befindliche ruſſiſcht 
Fregatte, Fuͤrſtin Lowiez, hatte am 18. d. M. das 
Unglück, ihre große Schaluppe, welche in der Bucht 
von Bujukdere mamdvrirte, durch einen plötzlichen 
Windſtoß umſchlagen zu ſehen. Der Schiffs⸗Lieu“ 
tenant, Hr. von Mortfiein, und fünf Matroſen 
verloren dabei das Leben, die übrigen wurden durch 
ſchnell herbeigeeilte Bote gerettet. Auch die Scha! 
luppe ward, nach mehrtaͤgigen Anſtrengungen, wie, 
der aus dem Grunde des Meeres hervorgezogen, 
Gegenwärtig bereitet ſich obgedachte Fregatte zuf 
Abfahrt, um den Kaiſerlich-Ruſſiſchen Geſandten, 
Hrn. von Ribeaupierre, als deſſen Nachfolger Hr, 
von Butenieff genannt wird, nach feiner neuen BE 
ſtimmung, am Hofe von Neapel, wo ſich feine Faß 
milie bereits befindet, zu führen, f 
Auf die erſte Anzeige von der im ſuͤdlichen Ruß 
land um ſich greifenden Seuche der Cholera hal 
die Pforte ſogleich einige Vorkehrungen getroffen, 
um die aus den ruſſiſchen Häfen einlaufenden Fahr? 
zeuge unter Aufſicht zu ſetzen, und die Commun 
kationen mit ſelben zu hindern. Ein fo eben aut 
Trebiſond bier einlaufendes öſterreichiſches Schiff, 
welches feinen Gapitain, Vincenzo da Malta, und 
einen Theil der Mannſchaft durch anſteckende Krank 
heit während der Ueberfahrt verloren hatte, iſt auf 
Veranlaſſung der Kaiſerlich⸗Oeſterreichiſchen Inter 
nuntiatur, mit Beiwickung der fürkifchen Behoͤrden, 
. fogleich unter Quarantaͤne geſetzt worden. Bei dies 
fen löblichen Dis positionen der Pforte, ſich den in 
den Europäſſchen Staaten üblichen Santtats⸗ 
Maaßregeln anzuſchließen, iſt zu hoffen, daß dieſe 
Hauptſtadt auch ferner von der Peſt und andern 
Seuchen befreit bleiben werde. 


(Mit einer Beilage.) 


oder erſte Sekretair des Reis⸗Efendi mit einer wide 


tigen Sendung an den Großweſir, der von Mona⸗ 
fir zu Regulirung der Angelegenheiten Albaniens 


Beilage zu No. 97. der Zeitung des Großherzogthums Pofen, 


(Vom 4. Dezember 183000 


Et tk e.. ! 
Der Hamburger Korrefpondent giebt eee 
Schreiben aus Konſtantinopel vom 25. Oktober: 
„Der Franzöfiiche Votſchafter bei der hohen Pfor⸗ 
te, Graf Guilleminot, hat noch keine Kreditive 
von der neuen Regierung erhalten, und man ver⸗ 
ſichert, daß er nicht auf feinen Poſten bleiben, 
ſondern durch den Vicomte Tiburzio Sebaſtiani, 
Bruder des Franzoͤſiſchen Miniſters, erſetzt werden 
ſolle, was indeſſen wohl noch der Beſtaͤtigung bes 
darf. — Vorige Woche war beim Reis⸗Efendi eine 
große Konferenz, welcher die Botſchafter Eng⸗ 
fands, Frankreichs und Rußlands beiwohnten. 
Der Gegenſtand der Berathung war eine von den 
drei Miniſtern angetragene Erweiterung der Grie⸗ 
chiſchen Graͤnzen, worüber es jedoch zu keinem 
Beſchluſſe kam und ſonach noch einige Konferen⸗ 
zen ſtatthaben werden. 
Ru ß la d. 


n 

St. Petersburg den 20. Nov. Am 13. d. 
M. erkrankten in Moskau an der Cholera 88 Per: 
ſonen; es genaſen 46 und ſtarben 45. Am 14. ers 
krankten 65, es genaſen 75 und 35 ſtarben. Am 
15. erkrankten 118, es genaſen 68 und 62 ſtarben. 

Der Wirkliche Staatsrath, Mitglied des Mos⸗ 
kauſchen Medizinalrathes, Dr. Albini, ein ausge⸗ 

eichneter praktiſcher Arzt, iſt am 3. d. M. in Folge 
eines Berufes ein Opfer der Cholera geworden, ſo 
wie Herr Molleffsky, ein Gehuͤlfe bei der Aufficht 
über einen Stadttheil. 

Unter den vielen Beweiſen der thätigen Theilnab⸗ 
me, welche die Bewohner von Moskau zur Unter⸗ 
ſtͤͤtzung der Cholera Kranken fortwährend an den 
Tag legen, erwähnen dortige Blatter eines Studen⸗ 
ten, Namens Chotkewitſch, der bei eigener Durf⸗ 
tigkeit mühſam für den Unterhalt ſeiner Mutter, 
zweier Bräder und zweier Schweſtern ſorgt und in 
einem Krankenhauſe abwechſelend mit anderen Be⸗ 
amten dejuorirt. Dieſer hatte für einige der Letzte⸗ 

ren übernommen, ihre Stelle zu vertreten, welchen 
Dienſt fie ihm baar vergüteten. Anfangs war ihm 
dieſer vermeinte Eigennutz übel gedeutet worden, 
bis mon fpäter entdeckte, daß er diefen ſauren Er⸗ 
werb im Stillen zum Beſten des Krankenhauſes 
darbrachte. 03 

„ bn gr id Polen 
Warſchau den 28, November. Die hiefigen 


Zeitungen enthalten Folgendes: „In der wegs 


genen Woche hatten die Mitglieder der Bau | 
den Handelsraͤthen, die Angelegenheit ara Er⸗ 
hoͤbung des Zinsfußes von 5 zu 6 pCt. bei Anlei⸗ 
hen auf Staatspapiere und bei dem Escomptiren 
von Wechſeln in Berathung gezogen. Wenn gleich 
bis jetzt deshalb noch kein Beſchluß gefaßt worden 
iſt, fo ſprechen doch im gegenwärtigen Augenblicke, 
wo die Staatspapiere bedeutend geſunken find, die 
Gründe für dieſe Erhöhung fo ſehr, daß wohl ans 
zunehmen iſt, daß bereits mit Anfang des Monats 
Dezember der öprozentige Zinsfuß, welcher erſt vor 
6 Monaten herabgeſetzt war, wieder eingeführt wer⸗ 
den dürfte. Dieſer Umſtand mochte wobl die Aufs 
merkſamkeit derjenigen Perſonen und Juſtitute in 
Anſpruch nehmen, welche mit der Bank in Handelt 
verkehr fieben, damit fie noch bei Zeiten ihre etwas 
nigen Jutereſſen zu reguliren im Stande find,’ 

Die Geſammtzahl der in den hieſigen Kranken⸗ 
8 zn zen beträgt 1552. Im 

indelhauſe zum Kindlein Jeſu 
ae 5 Kinder. eee L 

n Wolhynien iſt die durch ihre hohen 
den bekannte Fuͤrſtin Natalia 5 
2 ee m abgegangen. nn 
zum geftrigen Abend angekuͤndi 
Konzert des Baſſethorniſten, a Shall fm 255 
ſtatt. Es iſt dies ſchon der zweite Tonfünftler, wel⸗ 
ee 1 Monats, vach abgehaltener 
angekündigten Ko li 
we ke 15 gten Konzerts, plotzlich une 
om neuen Jahre ab ſoll ein neues Blatt, be⸗ 
litelt: Die Droſ chke, erſcheinen und audfehließe 
lich den Straßen⸗Neuigkeiten gewidmet ſeyn. 
(Die neueſten Warſchauer Blätter 
vom 29. 

30. November und 1. Dec, ſind ausgeblieben) 15 


Deut ſch land. 


Gotha den 24, Nodemb 
iſtdie Berſammi er. Am 31. Oktober 
Sochſen⸗ Mein Mi der Ländftände des Herzogthums 


— ö ngen, nach feierlichem Gottesdien 
5 der Schloßkirche zu Melange, von dem — 
3 7 ſelbſt mit folgender Rede erdffnet worden: 
„Getreue Stände des Herzogthums! Laͤnger, als 
mein Wunſch war, habe id mir Ihre Einbern 
verſagen müſſen. Um fo erfreulicher iſt es mir 
heute, mich von Ihnen, von den Vertretern des 
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eſammten Landes, zum erſtenmal umgeben zu ſe⸗ 
„ — Die wichligen Gegenftände, welche Ihnen 
zur Prüfung vorgelegt werden, laſſen Sie uns, 
von gegenfeitigem Vertrauen geleitet und in gutem 
Einverſtandniſſe berathen. Zu keiner Zeit iſt es 


wichtiger, die Bande der Eintracht und des Ver⸗ 


t 


trauens zwiſchen Fuͤrſt und Vaterland gewiſſenhaft 
zu wahren, als in der gegenwartigen. In Ihnen 
ſetze ich gleiche Geſinnungeg voraus, es bedarf das 
ber keiner Aufforderung, um Sie fir dieſelben zu 
gewinnen. Ich rechne in allen nur gerechten Be⸗ 
gehren der Staatsregierung auf 
Ihre Zuſtimmung, fo wie Sie ſich uͤberzeugt halten 


können, daß dieſelbe den billigen Wuͤnſchen der: 


Stände möglichft entgegen zu kommen ſich beſtre⸗ 
ben wird. Laſſen Sie uns gemeinſchaftlich auf Mit⸗ 
tel ſinnen, wie dem Land die Laſten erleichtert wer⸗ 


den konnen. Gern biete ich zu jeder Erſparniß die 


Hand, wenn Sie mich überzeugen, daß dieſelbe 
ohne Nachtheil für den offentlichen Dienſt eintreten 
kann. In elner Propoſitionsſchrift habe ich ſaͤmmt⸗ 
liche Gegenftände zuſammenſtellen laſſen, welche 
dem Landtage zur Berathung mitgetheilt werden 
ſollen. Dieſelbe wird Ihnen jetzt vorgeleſen. Moͤch⸗ 


ten Ihre Berathungen heilbringend werden! Mochte 


uns einſt, ja bald! die Freude zu Theil werden, 
unſer geliebtes Vaterland gluͤcklich zu wiſſen!“ 

Nach Beendigung dieſer Rede ließ der Herzog 
ſeine nächſten Anträge an den Landtag berleſen, 
worauf der Landmarſchall von Bibra im Namen 
der Stände das Verſprechen gab, daß fie in Aners 
kennung deſſen, was ſie mit Freude und Dank aus 
der herzoglichen Rede vernommen, bei ihren Bera⸗ 
thungen nur ihre Pflicht gegen Fuͤrſt und Land vor 


Augen und im Herzen haben würden. 


Braunſchweig den 27. November. Folgendes 
Höchſtes Patent iſt hier 3 126 

„Wir von Gottes Gnaden Wilhelm, Herzog zu 
Braunſchweig Oels ꝛc. fügen hiermit zu. wiſſen: 
Als Wir mitkelſt Unſeres Patentes vom 28. Sept. 
d. J. die Regierung der hieſigen Lande bis auf 
Weiteres übernahmen, thaten Wir dieſen durch an⸗ 
dere dringende Gründe gebotenen Schritt nicht oh⸗ 
ne die Zuſtimmung Unſers vielgeliebten Hrn. Brus 


ders, des Herzogs Karl Durchlaucpt. Zu Unferm 


innigſten Bedauern haf zwar dieſe Zuſtimmung jetzt 
aufgehört. Allein da, wie der Welt offenkundig 
vorliegt, Se. Durchlaucht der Herzog Karl ſich ges 
genwaͤrtig außer Stande befinden, die oberſte Re⸗ 
gierungsgewalt in den hieſigen Landen auszuüben; 
da der Staat ohne eine ſolche in keinem Augenblik⸗ 


Ihren Beiſtand, 


ke beſtehen kann; da Wir mit Recht fuͤrchten, daß 
nicht nur Unſer geliebtes Vaterland von neuem den 


Stürmen der Geſetzloſigkeit preisgegeben, ſondern 


auch die Ruhe der Nachbarſtaaten gefaͤhrdet wer⸗ 
den würde, wenn Wir Uns von den Regierungsge⸗ 
ſchaften zurkck zogen; da Wir als naͤchſter Agnat 
bei einer ſolchen Lage der Dinge eben fo verpflichtet, 
als berechtigt find; fur das Wohl des Landes zu 
ſorgen und Unſere eigenen Rechte wahrzunehmen; 
endlich da Wir von Unſerem vielgeliebten Herrn 
Oheim, Sr. Majeſtaͤt dem König von Großbritan⸗ 
nien und Hanndver, die dringende Aufforderung ers 
halten haben, unter keinen Umſtanden die Regie⸗ 
rungs⸗Geſchäfte aufzugeben, dis Se. Mojeität eie 
ne endliche Entſcheldung über das Schickſal des 
hieſigen Laßdes vermittelt haben werden; fo find 


Wir entſchloſſen, eingedenk Unſerer höheren Pflichs 


ten, die Adminiſtration der hieſigen Lande bis da⸗ 
hin, daß deren endliches Schickſal entſchieden ſeyn 
wird, fortzuführen. 2 

Wir weiſen daher 
den und Beamten an, ihre Funktionen in den ih⸗ 
nen übertragenen Gefchäftöfreifen mit dem bisher 
bewieſenen Eifer fortzuſetzen, und erwarten von den 
getreuen Unterthanen, daß fie den Geſetzen und den 
Obrigkeiten die ſchuldige Folge leiſten werden, wo⸗ 


bei es Uns zur befondern Freude gereicht, bei dieſer 


Gelegenheit Unſere Anerkennung der vielen Beweis 
ſe von Liebe, Ergebenheit und Treue, welche Wir 
täglich erhalten, oͤffentlich auszuſprechen. 3 

Urkundlich Unſerer eigenhaͤndigen Unterſchrift 


die Landes⸗Kollegien, Vehdr⸗ 


i 


1 


und beigedruckten Herzoglichen Staats⸗Kanzlei⸗Sie⸗ 


Braunſchweig den 26. November 1830. 
Wilhelm, Herzog. 


Port ung a l. . 
Liſſabon den 6. November. Der engl, Gene⸗ 
ral Campbell iſt von hier nach London abgereiſt. 
Er uͤberbringt Depeſchen von Don Miguel an je⸗ 
des Mitglied des engl. Miniſteriums. Der Prinz 
Friedrich von Heſſen hat ſich von Braga nach der 
Graͤnze begeben, um als Freiwilliger mit den Trup⸗ 
pen der Beſatzung von Chaves an die Gränze von 
Gallicien zu ziehen. i 4 


K — 2 — 
Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin den 29. Nov. Der Mess. des Chamb. 
vom 22. d. giebt einen Artikel aus dem Courier des 
Pays-Bas, dem zufolge von Seiten Sr. Majeftät 


gels. 


des Königs, unſeres Herrn, der Vorſchlag gemacht 
worden ſeyn ſoll, aus Belgien und den jenſeits des 


| 


| 


| 


Rbeins gelegenen früher Franzdſiſchen Provinzen 
des Preußiſchen Staats ein einziges Reich unter 
dem Scepter Sr. Majeftät des Kbnigs von Sach⸗ 
ſen zu bilden und dagegen das Königreich Sachſen 
mit Preußen zu vereinigen. — Wir dürfen mit vol⸗ 
ler Zuverlaſſigkeit verſichern, daß jener Vorſchlag 
in allen ſeinen vorangegebenen Beziehungen erdichtet 


iſt und nicht minder, 


als ſo viele andere Gerüchte, 


zu den Erfindungen gehört, mit denen bald die Nie⸗ 
derländifcben Blätter die Franzbſiſchen, bald dieſe 


jene in freun 


dnachbarlichem Wohlwollen zu berei⸗ 


St. Zeit) 


ern pflegen. ; 
1 Gehen des gefeierten Gdthe iſt won emer ges 
fährlichen Krankheis bedroht. 
Graf Monta live Minifter: des Innern 
und Pair von Frankreich. 


Graf Montalivet, 
des im Jahre 1823 
Peter v. Montalivet, 


geboren 1801, iſt ein Sohn 
verſtorbenen Grafen Johann 
der als Maire der Stadt Va⸗ 


lence Napoleon, welcher als junger, Artillerieoffizier 
dort in Garniſon lag, in ſeinem Hauſe freundlich 


aufgenommen hatte, 


und nachher Praͤfekt, Staats⸗ 


Rath, Reichsgraf geworden, und vom 1. Oktober 
1810 bis zur Abdankung des Kaiſers Miniſter des 


Innern geweſen war. 
ters wurde auch ihm 


Beim Abſterben ſeines Va⸗ 
durch eine beſondere Verguͤn⸗ 


fligung Ludwig XVIII. die Pairswüͤrde verliehen. 
Er hat eine, wie es heißt, ſehr gute Erziebung ers 


halten, und ſoll bei g 


und Thätigkeit beſitzen. Seine Geſinnung iſt frei⸗ 


roßem Talent viele Kenntniffe 


ſinnig, aber ſehr gemaͤßigt. Man wirft ihm vor, 


daß er eine große Me 
Pairie hege, er erhob 


inung von den Privilegien der 
ſich aber neuerlich gegen den 


bekannten Brief des Grafen Kergorlay. Als Red⸗ 
ner ſoll er viel Anſtand und feine Anmuth beſitzen. 
Er war Mitglied der Geſellſchaft: „Hilf dir ſelbſt, 
fo wird dir Gott helfen,“ und in den Tagen des 
Juli focht er in den Reihen des Volks. Nach der 
Thronbeſteigung des Koͤnigs Philipp, bei dem er 


perſonlich beliebt iſt, 


wurde er zum Praͤſidenten 


des Raths der Civilliſte ernannt, welche Stelle er 


ſich bei der Annahme 
vorbehalten hat. 


Die Fami 


des Miniſteriums des Innern 


lie Wellington. 


Die Klage uber Verſchwendung des Nationalver⸗ 


migens in England d 
lien iſt die des Herzog 
? Vettern und Baſen. 


urch die Ariſtokratie wird im⸗ 


mer lauter. Eine der am Beſten bedachten Fami⸗ 


s von Wellington, mit ihren 
Der Herzog ſelbſt hat nach 


0 


und nach nicht weniger als 700,000 Pfd. ing 
unter dem Titel von, 5 
men. Gegenwärtig bezieht er für die verſchiedenen 
Stellen, die er bekleidet, die Summe von 14,000 
Pfd. St.; Lord Maryborough (des Herzogs Bruder) 
als Rüdenmeiſter 3000 Pfd.; Lord Cowley (des 
Herzogs Bruder) 12,000 Pfd.; Marquis Welles⸗ 
ley (des Herzogs Bruder) 4000 Pfd.; eine Penſion 
bei der Schatzkammer von Irland, mit Vorbehalt 
für feinen unehelichen Sohn, der ſie jetzt genießt 
1200 Pfd.; der hochwüldige Herald Wellesley (des 
Keraoge Bruder) von der Kirche 7000 Pfd.; Lady 
orningtom (des Herzogs Muhme), Penſion ooo 
Pfd.; Lady Anne Smith (des Herzogs Schweſter), 
Penſion 800 Pfd.; ihr Gatte, Hr. Smith 1200 
Pfd.; Lord Burghers (Neffe) 4000 Pfd.; Sir Ch. 
Bagot (Neffe) 12, 00 Pfd.; Lord Fitzroy Sommers 
ſet (Neffe) 2000 Pfd.; zuſammen 62,200 Pfd. St. 
— Lord Vathurſt's Gehalt beträgt 13,000 Pfd. 
Lord Meloille's 5000 Pfd., wozu aber noch eine 
Sinecure von 4000 Pfd. und freie Wohnung im 
Admiralitätspalaſte kommt. Selbſt die berühmte 
Abentheuerin Lady Eſther Stanhope genießt eine 
jährliche Penſſon von 1200 Pfd., weil fie-in der 
au n wie ein Tuͤrke lebt, wie 
richt un a ü 'oße 
„ hommet fuͤr den großen 
— nern 
Stadt Theate a 
Sonntag den Sten Dezember zum Er 1 
Der Zeitgeiſt. Luſtſpiel i ; 905 d 
pach. uf e ee 
— 


Die geſtern Abend erfolgte gluͤckli 
e g glückliche Entbindu 
meiner l i f "g 
72 1 ER Knaben, zeigt erge⸗ 
der Ober⸗Poſt⸗Sekretai be. 
Poſen den 4. December 1830 en EN i 


„ 


— 


Bekannt ma 

Be ung 
Mr in Sr gedreht daß 
. ng der halbjährigen Pfandbriefs⸗ 
3 aten December c. beginnt und den 
a dender c. endet. Die Ziufen find zu 
en es Rendanten im Beſſeyn der Curatoren 
genen deren gemeinfchaftlibe Quittung im Kafs 
125 okale, in den durch Anſchlag naͤher zu bezeich⸗ 
nenden Stunden, zu zahlen. Die Auszahlung der 
Zinſen an die Coupons Inhaber dauert vom Ehe 
December c. dis zum löten Januar 1831. Zur 
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Erleichterung des Gefhäfts iſt es zweckmäßig, die 
Coupons mit einer Speciſfikation derſelben, welche 
den Namen des Guts, die Nummer und den Be⸗ 
trag enthält, zu übergeben, Bemerkt wird hierbei 
aber, daß die Kaſſe nicht verpflichtet iſt, die Zinſen 
mit der Poſt zu verſenden, ſondern daß es nach 
F. 295. des Kredit⸗Reglements, Sache eines jeden 
Intereſſenten iſt, ſolche gegen Praͤſentation der 
ile ſich ſelbſt abzuholen, oder abholen zu 
laſſen. 

Sollten deſſen ungeachtet, wie früher geſchehen, 
Zins⸗Coupons mit der Poſt eingehen, und die Ver⸗ 
ſendung der Gelder gewuͤnſcht werden, ſo iſt die 
Kaſſe ermächtigt worden, zur Beſtreitung der Ko⸗ 
ſten fuͤr eine jede Expedition 2 ſgr. b pf. in Abzug 
zu bringen. 

Poſen den 29. November 1830. 5 . 
Provinzial Landſchafts⸗ Direktion. 


Subhaſtations-Patent. ä 

Auf den Antrag eines Realglaͤubigers ſollen die 
den Ludwig von Trzeinskiſchen Erben gehdri⸗ 
ol, im Schrodaer Kreiſe belegenen, gerichtlich auf 
68,517 Rthlr. 14 ſgr. 3 pf. abgeſchätzten Güter 
Chlapowo, zu denen die Dörfer Girlatowo, Dos 


minowo und Grodzisko, imgleichen ein Antheil von 


Gablino und Szrapki gehört, im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation öffentlich an den Meiſtbie⸗ 


tenden verkauft werden. 


Die Bietungs⸗Termine ſind auf 
den Aten Auguſt c., 
den zten November c. und 
den gten Februar 1831, 

von denen der letzte peremtoriſch iſt, jedesmal Vor⸗ 

mittags um 9 Uhr vor dem Langerichts-Rath Kaul⸗ 

fuß in unſerm Parteienzimmer angeſetzt, zu welchen 

ir die Kaufluſtigen mit dem Bemerken einladen, 
daß dem Meiſtbietenden der Zuſchlag ertheilt werden 
wird, wenn nicht rechtliche Hinder niſſe eine Aende⸗ 
rung erfordern, und die Tare und Bedingungen je⸗ 

N in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden 

nnen. N i 
Poſen den 6. April 1830. ü 
Koͤnigl. Preuß. Land: Gericht, 


Erbſchafts⸗ Anfall. 
Dem, ſeinem Aufenthalte nach unbekannten 


1 


. 


Wilbelm Gerbig, Enkel der am 18ten Auguſt 
1829 in Sierakowo, Kroͤbener Kreiſes, verſtorbenen 
Eleonora geborne Model, zuerſt verehelicht gewe- 
ſenen Caſpar Schröter, und dann Benjamin Kabl, 
gereicht hierdurch zur Keuntniß, daß ihm in dem 
Nachlaß ſeiner genannten Großmutter, Wittwe 
Eleonora Kahl, durch das von derſelben am ıflen 
Auguſt 1829 errichtete, und den 7ten Juni 1830 
u Teſtament, ein Erbrecht beigelegt wor? 
en iſt. N > 
Frauſtadt den 11. November 1830, 


Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 1 


5 5 5 2 


Ediktal⸗ Citation. i 
„Von dem unterzeichneten Königlichen Land⸗Ge⸗ 
richte werden folgende Perſonen: g 
1) der Buͤrger und Riemermeiſter Gottlieb Carl 
Muller aus Wollſtein, welcher ſich bereits vor 
18 Jahren von ſeiner Ehefrau heimlich entfernt 
Hi ſeit dieſer Zeit nichts von ſich hat hören 
aſſen; 
der Johann Gottlob Bock aus Wollſtein, wel⸗ 
cher vor ohngefaͤhr 40 Jahren als Korduaner⸗ 
Geſelle in die Fremde gegangen und ſeitdem 
verſchollen iſt; 1 
die Gebrüder Ignatz und Matheus Dybenau 
aus Bomſt, welche vor 30 Jahren unter das 
Preußiſche Militair getreten, vor dem Franzd⸗ 
ſiſchen Feldzuge im Jahre 1806. in Berlin in 
Garniſon geſtanden haben und feit jenem Feld⸗ 
zuge verſchollen ſind; ; 
4) die Karoline Friederike Wilhelmine Fiſchbein, 
welche mit ihrer Mutter, der verwittweren Kam⸗ 
mer⸗Kondukteur und Teichinſpektor Fiſchbein, 
geborne Teimann, im Jahre 1799 aus Karge 
nach Koppenbrück in die Grafſchaft Spiegel⸗ 
berg, ſpaͤter aber ins Haundverſche gezogen ſeyn 
ſoll, feit dem Jahre 1799. aber nichts weiter 
von ſich hören laſſen; 
5) die Johanne Louiſe Löſſelt, eine Tochter des zu 
Lubner Hauland bei Tirſchtiegel verſtorbenen 
Hauländers Michael Loͤſſelt, welche im Jahre f 
1806, mit den Franzoſen nach Frankreich ge⸗ 
gangen ſeyn foll und ſeit dieſer Zeit verſchollen iſt; 
der Johann Gottfried Zachert, der 9 Jahre in 
Rozbitek bei Birnbaum Schmidt geweſen, fich 
Am Jahre 1794, entfernt und ſeitdem von ſich 
nichts hat hören laſſen; 


2) 


3) 


——— nee 
7 rn 


6) 
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7 der Johann Wilhelm Müller aus Janowo bei 
Meſeritz, welcher, als Tuchmachergeſelle vor 
ohngefähr go Jahren 


eingeſchifft haben ſoll und feit jener Zeit verſchol⸗ 


l ; 

8 = Seba Gottfried Hokauf aus Lutomer 
Muhle bei Zirke gebürtig, N 
1812. als Müller Geſelle auf die Wanderſchaft 

egangen, 11 Jahr in der Stadt Strzelno in 
Arbeit geftanden, nachdem aber zum Polniſchen 
Militair getreten ſeyn ſoll und ſeitdem verſchol⸗ 
en iſt; 5 1 
9 prince Jakob Boͤhme aus Schwe⸗ 
rin a/ W. gebürtig, welcher im Jahre 1803. 
auf die Wanderſchaft gegangen, zuletzt vor 18 
ahren aus der Stadt Bodenſtaͤdt in Böhmen 
gelhrichen hat, ſeitdem aber nichts von ſich hat 
dren laſſen; g ; 

10 2 Tuchmachergeſelle Samuel Hartmann aus 
Huͤttenhaulaud im Meſeritzer Kreiſe gebürtig, 
welcher im Jahre 1800. in die Fremde gegans 

feit jener Zeit aber nichts von ſich hat hüs 
ren laſſen, und in der Gegend von Peterwardein 
verſtorben ſeyn ſoll; a SE 

11) der Müplenmeifter Mathias Weiß, welcher ſich 


vor etwa Zurhcklaſſung feiner 
aus der 


ſeitdem aber verſchollen iſt; 
Gottfried Weiß, welcher ſich eben⸗ 


15) der Karl Nikolaus Marczewski, ein Sohn des 
in Zirke verſtorbenen Kaufmanns Andreas Mar⸗ 
czewski, 
aus ſeinem Geburtsorte entfernt, zuletzt im 
Jahre 1812 aus der Stadt Smolensk, in Ruß⸗ 
land, geſchrieben hat, N 
richt von ſich gegeben hat; 


aus Züͤllichau auf die 
Wanderſchaft gegangen, ſich nach Koppenhagen 


welcher im Jahre 


16) Johann Nepomucen Stache, ein Sohn des zu 8 


Bleſen verſtorbenen Chirurgus Chriſtian s 
che, welcher die Handlung 8 
gefähr 30 Jahren die hieſige Provinz verlaſſen 
bat; N arg 245 iſt und zuletzt in 
etersburg geweſen ſeyn ſoll, ſeit je i 
er yn ſoll, feit jener Zeit aber 
17) Joſeph Michalewiez, ein Sohn des in Oslonin 
(Schleinchen) verſtorbenen Schulzen Valentin 
Michalewiez, welcher im Jahre 1805, zum 
Preußiſchen Militair ausgehoben worden, ein 
Jahr fpäter zu Felde gegangen, in Gefangene 
ſchaft gerathen, nachher Franzoͤſiſche Dienfte 
n ol und en en gegangen 
eyn ſoll, und ſeit jener Zeit nichts vo 
hören laſſen, und e 1 m 
18) Johann Nawracala, welcher ſich vor 19 Jah⸗ 
ren aus ſeinem Geburtsort Nieborze bei Woll⸗ 
ſtein entfernt hat, kurz nach ſeiner Entfernung 
zum damaligen Polniſchen Militair ausgeho⸗ 
ben ſeyn fol und feit jener Zeit verſchollen ift 
und zugleich ihre etwa zuruͤckgelaſſenen unbekannten 
ie ah 1 aufgefordert, ſich 
riftlich oder perſoͤnlich binnen a 
ſtens aber in termino 9 Monaten, ſpaͤte⸗ 
a A er 1831. 
n unſerm Partheien⸗Zimmer vor dem Deputi 
Landgerichts⸗ Aſſeſſor Herrn Jonas zu e 
weitere Anweiſung zu erwarten, widrigenfalls dies 


ſelben fhr todt werden erklart und ihr Vermoͤgen ih⸗ 


3 bekannten Gb wird ee 
Meſeritz, den 27. September 1830, 
Koͤniglich Preußiſches Landgericht. 
— —ʒ—ä3k — 
Bekanntmachun 8 
Im Auftrage des Königlichen 90 dgerichtt 
ich zum öffentlichen Verkauf en 
Schaafen, 3 Pferden und 2 Kühen, einen Termin 
auf den 7ten December dieſes Jahres 
5 Vormittags um 9 Uhr, 2 
22 d d bei Pinne anberaumt, zu wel⸗ 
De bi Kaufluſtigen mit dem Erdffnen vorla⸗ 
1208 2 er Zuſchlag an den Meiſtbietenden gegen 
1100 are Zahlung in Preuß, Courant erfolgen 
Pofen den 30, Ne ae 
f andgerichts⸗Referendar 
i Cichowiez. 
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An unſerer Muſikalien⸗Leih⸗Anſtalt konnen 
noch Muſikfreunde Antheil nehmen. 8 g 
C. A. Sim on' ſche Buch⸗ und Kunſt⸗ 
handlung in Poſen. 


Anzeige. Ein junger gut geſitteter Menſch, 
welcher Luſt hat die Apothekerkunſt zu erlernen, der 
polniſchen und deutſchen Sprache mächtig iſt, auch 
ute Aufangsgründe in der lateiniſchen beſitzt, kann 
ein Unterkommen hier in Poſen finden und die Er⸗ 
kundigung darüber am Markte unter der Nro. 75. 
einziehen RN, . 


. Mechaniſche Kunſt⸗Anzeige. 
Denjenigen hohen Herrſchaften, welche bereits 
Billette zu der Vorſtellung Montag den Öfen im 
Saale des Hötet de Saxe, gekauft haben, zeige ich 
ganz ergebenſt an, daß wegen eingetretener Hinder⸗ 
niffe ſolche nicht Montag den ten, ſondern Montag 
den 13. d. M. beſtimmt gegeben wird. 5 
Poſen, den 3. Dezember 1830. e 
i ö Gottſchalck, Mechanikus. 


— —— 


Ignaz Schönfeld, Optikus aus Anspach, 
empfiehlt ſich einem hochgeehrten Publikum mit ſei⸗ 
nen opkiſchen Inſtrumenten, beſonders mit Brillen 
aus Frauenhoferſchen Flintglas geſchliffen, wie auch 

Mikroskopen, Perſpektiven, Lorgnetten u. dergl. m., 
übernimmt auch Reparaturen an dergl. Inſtrumen⸗ 
ten, und bittet um geneigten Beſuch. Sein Logis 
iſt in der „Stadt Warſchau“ No. 25 T. in der Bres⸗ 
lauer Straße. Bon 

„Herr Ignaz Schönfeld aus Anſpach hat 
mir die von ihm verfertigten Augengläfer, Brillen 
und Fernrohre vorgezeigt, welche ich nach genauer 
Prüfung von vorzüglicher Güte gefunden habe. 
Dies beſcheinige ich auf Verlangen der Wahrheit 

gemäß. Poſen den 26. November 1830. 

ER Dr. von Gumpert, 
Königl. Reglerungs⸗ u. Medizinalrath. ““ 


ich trete dem obigen Gutachten vollkom N 


{ „Auch 


men bei. 1 
EEE = Freter, N 
Königl. Medizinalrath und Stadt⸗Phy⸗ 

ſikus und Direktor des Hebammen Jig 

RER ſtituts.“ 3 
Desgleichen Dr. Suttinger, Medizinal⸗Rath; 
Dr. Cohen, Medizinal⸗Rath; Dr. Marei 
kowski; Dr. Huiſſon; Dr. Schwickart; DE 
Jagielstiz Dr. Trufen; Dr. Ebel. * 


nn ana! 


© 
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Der hieſige Optikus M. Bernhard zeigt gan 
ergebenſt an, daß auch bei ihm Frauenhoferſche Gläftt 
und angefertigte Brillen in allen beliebigen Faſſun 
gen zu haben find, welche der berumziehende judi' 
ſche Brillenhaͤndler Schönfeld in der vor. Num. die 
ſer Zeitung gerühmt hat. Ich ſetze die Preiſt 
auf 1 Rthlr. a Stück bis 1 Rthlr. 10 fgr. Auch 
nehme ich alle Reparaturen von optiſchen und me 
teorologiſchen ſchadhaft gewordenen Glas- Jnſtrus 
menten an. Mein Laden iſt der Mittlerſchen Buch⸗ 
handlung gegenüber. _ j 9 


——ů 


Unterzeichneter empfiehlt ſich dem geehrten Publi⸗ 
kum mit vorzüglich ſchönen periskopiſchen und an⸗ 
dern Brillen, aus der opt. Induſtrie⸗Anſtalt zu Ra⸗ 
thenow; welcher von der techniſchen Deputation in 
Berlin ſchon im Jahre 1821. bei der Kunſtausſtel⸗ 0 
lung die filberne Preis Medaille zuerkant wurde. 
Ferner Stubenbarometern (ausgekocht), Thermo⸗ 
metern aller Art Cluftleer), Lutter⸗, Bier⸗ und 
Brandwein⸗Probern, Alkoholometern verſchiedener 
Art zu billigften Preiſen; ſowie mit Anfertigung aller 
mathematiſchen, phyſikaliſchen, meteorologiſchen und 
dkonomiſchen Inſtrumente und andern Kunſtſachen. 

5 EM 2 : A. Pfändt, 7 
Mechanikus für mathematiſche u. phyſikaliſche 
Inſtrumente in Poſen, am Markt Nr. 67. 
nahe der Hundeſtraße. 


7 5 * 


* * % 12. . 
WMWir haben ſchon durch unſer fruͤheres Cir⸗ 
culair, welches untenſtehend mittheilen, un⸗ 
ſere geehrten Geſchaͤftsfreunde von dem Stan⸗ 
de des Varina-Canaste rs unterrichtet, da 
wir aus Rüͤckſicht für dieſelben es vermeiden 


hi) 
wollten, dies durch Zeitungsaunoncen zu be⸗ 
werkſtelligen, glauben uns aber jetzt deran⸗ 
laßt zu finden, denſelben Weg — wenn auch 
ungern und ohne detaillirte Anpreiſung neuer 
Etiquett's — einſchlagen zu muͤſſen, um die 
Aufmerkſamkeit des geehrten Pubktrums von 
uns und unſern Geſchaͤftsfreunden nicht ab⸗ 
gezogen zu ſehen, welche, wie wir, im Stan⸗ 
de ſind, gleich billig und gut zu verkaufen. 


erlin, den 24. November 1830. 
Wilhelm Ermeler et Co, 


Copie des Circulairs. 
. Berlin im November 1830. 
Inm Beſitz einer größern Parthie Varinas⸗ 
Canaſters als in manchen Jahren von ganz 
Berlin bezogen wurde, glauben wir Sie da⸗ 
on unterrichten zu müflen, da der billige 
Preis, womit wir einzelne Rollen A 20 Sgr. 
pr. Pfund und ganze Körbe, von 6 Rollen A 
18 jgr. pr. Pfd. verkaufen koͤnnen, Ihre Auf⸗ 
merkſamkeit um ſo mehr verdienen möchte, 
als man ſich noch nie fo billige Preife bei gleich 
choͤner Qualität zu erinnern weiß. 

Ohne beſtimmen zu wollen, ob ſich dieſe 
Preiſe erhoͤhen, ermäßigen oder gleich bleiben 
werden, welches von den groͤßern oder klei⸗ 
nern Zufuhren im nächften Jahre abhaͤngen 
wird, ſo ſcheint es uns doch angemeſſen Sie 
don dem Stande der Dinge in Kenntniß zu 
ſetzen, damit Sie nach Maaßgabe Ihrer Anz 
Ile handeln, und und früh oder ſpaͤt mit 
Ihren Aufträgen beehren möchten, da unfer, 
Bericht treu der Wahrheit gemäß und unge⸗ 
ſchmeichelt iſt. g * 
Wilhelm Ermeler et Co- 


1 er 2 


Tabak- Anzeige 


Endlich find wir im Stande, unſern ſehr geehtten 


en 2 0 


Kunden die ergebene- Anzeige ma . 
daß wir wieder eine Parte e ee 


ächten türkiſchen feinge N 
Wande 


von Odeſſa unterwegs haben; derſelbe iſt bereits Br 
dy paſſirt und wird den 12. — 15. künfti 2 
u hier en 7100 370 0 e Do: 
Infer Kommiſſair in Odeſſa ſchreibt uns da 7 
„Die Waare iſt äußerſt ſchon, ich lege Ibnen eine 
Probe davon bier bei, ſchon ſeit langer Zeit war fo 
etwas ſchoues hier nicht am Platze und deshalb 
ſchnell in zweiter Hand, befehlen Sie mehr davon 
fo erbitte ich mir Ihre Befehle umgehend u. . w.“ 
Breslau den 23. November 1830. 3 
Krug und Hertzog. 


—rr: — 8 


0 baue 6 15 Aus 5 1085 
anz friſche hollaͤndiſche Fett⸗Heri 2 
1 Original⸗Tonnen, bolündicbene PR 
e, Sardellen, Capern, achten Arac de Goa, Perl: 
graupe, Macarony, Nudeln, Stockfiſch, hollaͤndi⸗ 
— 5 4 100 von Neſſing in Kiſten und Rollen, 
u ir he e . und empfehle zur geneigten 
Poſen den 3. Dezember 1830. 3 
5 C. W. Pu ſ ch. 


— 


Im Keller Num. I. unterm Rat finds a 0e 
während zu haben gute friſche e 
und ſchockweiſe; das Schock 2 Kthlr., das Stück 1 
for. 2 pf.; ebenſo Sardellen, das Pfund 4 ſgr. 


Jeannette Ephraim. 


Beim Holzwärter 8 e 
beim Schießha ran; auf dem Holhplatze 
hende Dolzprefe Ratte Warthe, h nachſte⸗ 


1 | b ee 
e Eichen ⸗Klobenholz, die Klafter 
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29 ganz ah Eichen ⸗Klobenholz, die after © Börse von Berlin. 8 
i O04 N — 


2 . . ri 
3) Eichen Aſtholz, die Klafter 141 Fl., Den 30. November 1830. [Zins- 


4) Elen Kahnholz, die Klafter 18 Fl., LLL 
n 
ü 90 ; 


— arnanenn nn nn nnnn 
5) dto. dto. dto. 183 Fl., Staats - Schuldschene 
l 1 Preuss. Engl, Anleihe 1818 5 
6) Kiehnen Kernholz, die Klafter 183 Fl. Preuss. Engl. Anleihe 1822 4 1 85 
3 > Preuss. Engl. Obligat. 1830. 5 8 1 
Auf dem Kolzhofe find jederzeit Fuhren zu haben. Kurm. Obfig — Guß. 4 853 85 
. 5 ; Neum. Inter. Scheine dio. .. 4 1895 [= 
Berliner Stadt Obligationen 493 92 
Königsberger dito S 2 
Elbinger dito Er 41.193 -j 
: 8 Danz. dito v. in T. —— 4 — 35 2 
Ein vortrefflicher fünfzaͤhriger nieberlöndiſcher Foren pere. 3 55 Fr 
Stammochfe, ſteht bei dem Pächter Müller zu Optpreussuche dus 4 — | A 
Glowno bei Pofen zum Verkauf. Pommersche „ dito 4 1021 10 
i Kur- und Neumärkische dito 4 1015] 10% 5 
Schlesische dito 4 — 10ʃf 
Rückstands-Coup. d. Kur- u- Neumark! — | 61 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark b — 62 3 
Holl. vollw. Ducaten— 18 
Neue dio 4 19 u 
Friedrichsdor « en ee we) 127 12 
Disconto. „co me... .|l- 4 35 
_ FE ; Posen den 3. Dezbr. 1830. | 8 
Getreide⸗Marktpreiſe von Berlin, [ posener Stadt-Obligationen . | 4 | 971 
den 29. November 1830. = 1 
i Preis- S —T—T—T I 
Getreidegattungen. kp Getreide⸗Marktpreiſe von Poſen, 


(Der Scheffel Preuß.) RA den 29. November 1830, 


Getreldegattungen. ben 56 1 
(Der Scheffel Preuß.) 2 1 J la 
Weizen Per een 2 —— 2 7 6 
Roggen 1 10—[ 1 12 66 
Gerſte - 27 661 IT 
Hafer 4 20-1 — 2-1 
Buchweizen r | 5— 7 7 a 
Erbſen 1 71661115 — 
Kartoffeln 15—[—17 


Heu 1 Er; 110 tf Prß. 
Stroh 1 Schock, A 

1200 fl. Preuß. 
Butter 1 Garnietz oder 
gu Preuß. 


25 — — 27 6 


rbſen Br * 5 5 - 
Das Schock Stroh 8 10— 6] 15— 
Heu, der Centner . 1 ol] 27 6 


49127 — 15 5 — 


11271 6124 — - 


